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Hans Reinhart

Der Spielball war ganz in den
wundersamen Blick versunken. Und jetzt
krampfte sich etwas in seinem Innern,
wie ein brennend Heimweh inmitten
grenzenloser Einsamkeit.

Als ob er noch einmal, noch tiefer
stürzen müßte, neigte sich der Spielball
schwer nach vorn, geriet ins Rollen, rollte
langsam, wie im Traum, der alten Heimat
zu...

Als am andern Morgen der Hausherr
in die Stube trat, schnüffelte er ein paar-
mal mit einem grießigen Gesicht, spuckte

Ein Spielball. Mg

dann in die zwiefach verlegene Asche des
geduldigen Kamins und krätschte:

„Das ist mir doch ein ewiges Gestank
in diesem Zimmer! Bald bleibt die
Küchentüre, bald der Gashahn offen. Und
jetzt riecht es akurat, als ob da jemand
Kautschuk angezündet hätte."

Er ging und öffnete verdrossen einen
Fensterflügel.

Ein Wind schnob dreist und ungebeten
durchs Kamin herab und wirbelte mit viel
Humor die krummgeschrumpften und ver-
kohlten Lebensblätter durchs Gemach.

Seàichte
Von Marie Bretscher, Winterthur

Areuàe
Anà aile Sterne sah'n mich an
Anà lächelten unà fragten mich:
„Was ist gescheh'n, äaß àein Gesicht
So hell unä froh unä sonnig ist?"
Anà alle Winäe hielten an
Anà kosten mich unà liebten mich
Anà küßten mich auf Stirn unà Haar,
Mein Herz, mein Herz, zerbrich mir nicht.
Anà alle Bäume, àie mich sah'n,
Die reckten sich zum Himmelslicht
Anà fühlten schon àen Frühling nah'n
Anà freuten sich — unà freuten sich.

Macht
Die Eràe schläft,

Weithin àie stille Nacht.
Die Wolken àecken rings àen Himmel zu,
Daß nicht ein Schimmer stört àie àunNe Nuh,
Der Sturmwinà selbst begibt sich seiner Macht
Anà säuselt sacht.

kiein weher Laut,
Weithin àie stille Nacht.
Da schwebet leise, wie ein lichter Traum,
M meine Sehnsucht àurch àen Weltenraum,
Glänzt wie ein Stern in wunàersamer Pracht
Anà wacht — unà wacht.

m ri


	Gedichte

